
ropäischer Abstammung alle dreı Generationen hın-
durch 1m Kirchenbesuch entweder keıine bedeutsameJohn Sımpson Veränderung ren und Italıener) oder aber iıne starke
Zunahme (Polen un Deutsche) eintrat.Ethnische Gruppen Tabelle enthält die Kirchenbesuchsziffern be1i 1N1-

und Kirchenbesuch 1in gCH Volksgruppen iın Kanada und einıge vergleichbare
Gegebenheıten 1ın den Vereinigten Staaten. Danach

den Vereinigten Staaten bleibt in Kanada be1 bestimmten ethnischen Gruppen
der Kirchenbesuch durch dre1ı Generationen hindurchund Kanada konstant, oder nımmt Häufigkeıt 1b Berücksich-
tigt 111all die Volkszugehörigkeıit nıcht, stellt INa

test, da{fß zwıschen denen, dıe der gleichen Religions-
Eıne der bedeutsamsten Formulierungen aut dem Feld SrupPC angehören, der Kirchenbesuch 1im Verlaut der

Generationen abnımmt.der Volkstumsforschungen ıIn den Vereinigten Staaten
1St die VO  - Herberg aufgestellte These, wonach ZW1- ach den vorhandenen Ergebnissen bleibt also 1n
schen der Amerıkanısierung VO  3 Einwanderergruppen den Vereinigten Staaten be1 den ethnischen Gruppen
und ıhren Nachkommen eiınerseıts un: generationsty- 1im Verlaut der dre1 genannten Generationen dıe Häu-

pischen Gesetzmäßßiigkeiten des Kirchenbesuchs ande- tıgkeıit des Kirchenbesuchs konstant oder nımmt s1e
rerselts eın Zusammenhang besteht*. Gemäfß dieser In Kanada hıngegen nımmt s1e den meısten
These wenden sıch dıe Kinder VO  3 Einwanderern ethnıschen Gruppen 19 oder bleibt konstant. Es steht

m  y da diese Gesetzmäfsigkeiten mıt Ver-(zweıte Generatıon) VO'  3 der Kırche ab, doch esteht
den Gliedern der dritten Generatıon tür diese eın schiedenheiten 1ın der Natur des Pluralismus der beiıden

Länder zusammenhängen und insbesondere mıiıt Un-Interesse. Diese VO  - Herberg behauptete (D

setzmäßigkeıt gründet autf vier Annahmen 1) Auf den terschieden iın der Verbindung der relıg1ösen und völ-
ıschen Identität der einzelnen Staatsbürger MIt denEinwanderern lastet eın gesellschaftlicher Druck, sıch

assımılieren un: amerikanısiıeren in der wel- Sınnbildern der Nationalıtät.
ten Generatıon nımmt die relıg1öse Betätigung ab, weıl
S1e A) ıhrer Volkskirche entfremdet wırd un! infolge
der noch ungenügenden Angleichung sıch 1n der nıcht- Der amerıikanısche Schmelztiegel UunN das /eanadiscbe

Mosaıik
völkischen Kırche noch nıcht daheim fühlts der
«Amerıcan Way ot L 1fe » (dıe amerikanısche Lebens- Sowohl Kanada als auch dıe Vereinigten Staaten WUurr-

den VO  - Einwanderern bevölkert,; die zume1st VOart), einschließlich der relıg1ösen Betätigung, wırd VO  -

der dritten Generatıon übernommen ; dıe Identität Vereinigten Königreich un VO europäischen est-
and herkamen und Burger ıhres uecenmn Landes WUÜUL-mıt einer Volksgruppe wırd beı den Gliedern der drit-

ten Generatıon durch dıe Identität mıt eıner Religions- den Im Verlaut der Staatsbildung kam jedoch 1ın den
beiden Gesellschatten unterschiedlichen Vertah-

SruDDC (Protestanten-Katholiken-Juden) TSCLZU

Während Herberg seıne These n1ıe empirisch LESTLETE: rensweısen MIt Einwanderern. So spricht INall tür DC-
haben andere das unternommen“. Obwohl dıe Ergeb- wöhnlich VO  . den Vereinigten Staaten als VO  - eiınem
nısse sıch mıt den VO  an Herberg angeNOMMENEC Ge- «Schmelztiegel» un:! VO Kanada als VO  a eiınem «Mo-

saik» Y Das Bild des Schmelztiegels verweıst aut iıne DErsetzmäßigkeıten nıcht N  u decken, legen Ss1e doch
nahe, da{ß be1 manchen römisch-katholischen un PTrO- sellschaftliıch homo SCNC, VO  3 eiınem Küulturtyp
testantiıschen Christen ın den Vereinigten Staaten Z7W1- dem Amerıikaner bevölkerte Gesellschatt, die sıch
schen dem Amerikanisierungsprozefß und der relig1ö- A der Verschmelzung der kulturellen Eıgenarten
sen Praxıs eın gewl1sser Zusammenhang esteht. Beı1 sämtlicher Einwanderer bıldet. Das Biıld des osaıks

verweıst auf iıne pluralistische Natıon, 1in die FEınwan-den Katholiken nımmt, wenn 1119  - VO ethnischen
Hiıntergrund absieht, . der Kirchenbesuch miıt jeder derer politisch un: wirtschattlich integriert werden,

wobe1 S1e aber hre auf der Sprache un dem Brauch-Generatıon Be1 den Protestanten esucht die dritte
Generatıon den Gottesdienst häufiger als dıe 9 Iu  3 ıhres Ursprungslandes beruhende kulturelle Eı-

DENAIT beibehalten. «Schmelztiegel» un «Mosaık»während die 7weıte Generatıon, Je nachdem InNan diese
oder Jjene Gegebenheıiten prült, dıe Kıirche ebenso häu- sind War vereinfachende Bılder, veranschaulichen

aber, da{fß 7zwıschen den Vereinigten Staaten un Kıa-fg oder noch häufiger esucht als dıe Generatıon.
Besijeht 111a den ethnischen Hintergrund, zeıgen nada iın bezug autf die Behandlung der Einwanderer be-

deutende Unterschiede bestanden?.die Forschungsergebnisse, dafß be1 den Katholiken
11
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Tabelle
Hundertsatz derer, die die Kırche häufig besuchen

Ethnische Gruppe Land Konfession (Jeneratıon

Holländer Kanada Protestanten 65 Pl 79) To 36) o ( 376)Skandinavier Kanada Protestanten o - Za 59) 26 To ( S6) / 45)Ukrainer Kanada Ukrainische Katholiken o S 59) o P 30) 47 To ( 15)Deutsche Kanada Protestanten
Deutsche Kanada

o E g E N 99) 46 0 52) o 57
Katholiken 6/ o 32) onl 12) o W 22)eutsche USA Katholiken > OR 10) 83 o E y /0) 90% /

Italiıener Kanada Katholiken 5/ n 55 O0 58) 38 % ( 8)°Italiener* USA Katholiken D o Z9) o n 48)Polen Kanada Katholiken 63 o P g /0) o ( 99) o 28)Polen: USA Katholiken 60 o 5 SO To /9 ZoM 48)(nıcht geprüft) Kanada Protestanten 51 %o
Kanada Ukrainische Katholiken

o 35 o
(nıcht geprülft) o 40) 59 O D 34) o 20)(niıcht geprülft) Kanada Katholiken 58 o 570) 53 Vo (475) 48 o 88)
Mıt Ausnahme der miıt WwWwel Asterisken bezeichneten Reihen Stam men die Angaben 1n dieser Tabelle Aaus der Untersuchung, die
19/3 dem Patronat des Staatssekretarıiats VO Ottawa vVOrsSCHOIMIMM wurde. Eıne gerichtete Zufallsstichprobe bei sol-
chen, deren Muttersprache der Ahnensprache weder englisch noch tranzösiısc lSt, wurde 1ın fünf Stadten VOrSCHOMMCN ;Montreal, Toronto, Wınnipeg, Edmonton un!: Vancouver. Von den ehn ertforschten Gruppen wurden 1er Griechen, Un-
Sarn, Portugıiesen und Chinesen autf dieser Tabelle nıcht berücksichtigt, weıl be1 ihnen dıe Grundlage für die Erhebungschmal 1St Der Autor dankt Prot. Jeffrey Reıtz VO  e der Universıität Oronto für den Einblick 1n die Ergebnisse. Weıtere In-
formationen tinden sıch U’Bryan/].G. Reitz/QO. Kuplowsky, Non-Offticıial Languages In Canada (Ottawa

Be1 den Angaben für Kanada stellen die Prozentzahlen diejenıgen dar; die ach ihrer Aussage die Kıirche einmal der mehr-
mals 1mM Monat besuchen. Bei den Angaben für dıe Vereinigten Staaten hingegen betreffen S$1e den wöchentlichen Meibesuch.

Dıie Angaben AUS diesen Reihen SsStammen AUS ® Harold Abramson, Ethnic Dıiversıity In Catholic meriıca (New ork
19775) 115

Die Prozentzahl 1St vielleicht unmaßgeblich, weıl S$1e sıch aut wenıge Fälle stutzt

Wer iın dıe Vereifiigten Staaten einwanderte, stand GT Kultur, diıe ın iınem nıe vorhanden CWESCHNCH
VOT der Aufgabe, eın Amerıkaner werden. Der Schmelztiegel produziert worden ware.

Druck ZUuUr Amerikanısierung beruht auf der gyrundle- Vielleicht estand dıe einzıge höchst wichtige Ursa-
genden Voraussetzung, da{iß die Vereinigten Staaten che e1ınes Drucks NN Amerikanısıerung darın, dafß dıe
gegenüber der Kultur un! den Instiıtutionen Europas polıtischen un! wiırtschaftlichen Elıten unablässıg ın
iıne Neuschöpfung darstellen. Obwohl zwıschen der hohen Tönen einschärften, da{ß W 1e den
Republık un Europa Kontinuiltäten bestanden, «AÄAmerıcan Way oft L1fe» gyebe un da{fß möglıch sel,
brachten die Bıldung ıner WE Natıon aut dem Weg Amerikaner werden. Wer seıne ethnische Identität
der Revolution un: der Autbau ınes instiıtutionellen iın den Vereinigten Staaten beizubehalten sucht, mufß
Rahmens für dıe Regierung un: das Zusammenleben dies ınfolge dieser Ideologie des Amerikanısmus ın el-
als dauerndes Vermächtnis das Bewulfstsein mıt sıch : E Kulturmilieu zustande bringen, das geschichtlich
Amerikaner werden heißt ın eiıne LICUC Ordnung eiIn- gesehen dem Ausdruck der völkıschen Eıgenart eher

teind LSttreten Dıiese NECUC Ordnung verschaffte dem einzelnen
Eınwanderer iıne MC Identität dıe eiınes Amerika- Im Gegensatz den Vereinigten Staaten wurde die
NEeTS un Wlll'de VO  i ıhm CYIWAartetl, da{fß S1e sıch Entwicklung VO Kanada einer Natıon VO  - einer

eiıgen mache. Reihe VO Ereignissen gepragt, die ZUr Förderung e1-
Zwar WAar die Amerikanısierung die Norm, doch 11CS5 ethnıschen Pluralısmus als eines für das natıonale

wurden selbstverständlich nıcht alle Einwanderer Leben bezeichnenden Grundzuges führten Dazu kam
durch un durch amerıikanıisıiert. Wıe die Forschung 1ın erSteT Linıe aufgrund des Abkommens, das 1763

Ende der tranzösıschen Herrschaft zwiıischen demaufzeıgt, dauert die ethnısche Zugehörigkeıit 1m amer1-
kanıschen Leben als en wichtiger erd der Identität, britischen un:! dem französischen Bevölkerungsteıl ın
der UOrganısatıon un: der Aktıon weiter“. Ferner be- Nordamerika ausgehandelt wurde. Obwohl dıe Eng-
stand die Amerikanısierung, WeNn eıner solchen länder die miılıtärische un: politische Macht sıch
kam, ın der Ubernahme der Werte un: kulturellen Fı- brachten, durften die Franzosen Quebec ıhre Relıi-
SCNHAFT der eınst überwältigend dominierenden angel- 2102 un Sprache beıbehalten. So wurde 1ın Britisch-
sachsıschen Amerikaner un: nıcht ın der Annahme el- Nordamerika dıe Voraussetzung tür die Beibehaltung

12
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der ethnischen Eıgenart 1m Rahmen der britischen KO- möglıch, seine relıg1öse Praxıs als Beteiligung
onialherrschaft un: tfür die Entwicklung eiıner nat10- «American Way of L1fe » auszulegen. Obwohl ın den
nalen Politik geschaffen, 1ın der die Harmonisıierung Vereinigten Staaten die Religion keıne staatskirchliche

Stellung hat, aßt doch der Wert,; der auf die relig1öseder Interessen der verschiedenen Sprachgruppen ıne
Praxıs als Bestandteıl des «Ameriıcan Way of Life» enwichtige Rolle spielen sollte

Dıie 1amerikanısche Revolution selbst Cru. ZUr Ent- legt wird, den Kirchenbesuch als eınen patriotischen
wicklung des kanadischen Multi-Kulturalismus be1, da Akt auttassen. Präsıdent FEisenhower hat Ja einst Be-
ıne n Reihe VO  e} Loyalısten nach Norden in das Sagl «Unsere Regierung 1St sinnlos, wenn S1e nıcht 1ın
weıterhıin englischer Herrschatt stehende Gebiet eiınem tiefbewußten relig1ösen Glauben oründet...>»
1bwanderte. Sıe brachten ıne Identität mıt sich, dıe Selbstverständlich 21Dt 7zwischen den einzelnen Kon-
auf der Loyalıtät gegenüber der Krone Englands grun- fessiıonen Unterschiede un: Konfllıkte, doch S1€e alle
dete, un wiıchen vorsätzlich eıner aut der Zurück- betrachten sıch als Stutze für diıe Idee VO  a Amerika.
weısung der Alten Welt gründenden Identität DE iın Kanada keıine stärkeren, längerdauernden
aus Ferner das Verlangen der französıschen, CNS- Versuche ernomm): wurden, dıe einzelnen völki-
ischen, iırıschen un! schottischen Gruppen, für sıch schen Eıgenarten us  TZCH, blieb hıer der Zusam-

menhang 7zwıischen der relıg1ösen Praxıs un der völkiı-leiben, ZUET: Bıldung eıner Tradition be1, dergemäfß
schen Eıgenart stärker als 1n den Vereinigten Staaten.111all der eigenen Volksgruppe die TIreue halt Spätere

FEinwanderer fanden nıcht als Ersatz ihrer Her- In vielen kanadischen Religionsgemeinschaften 1st eın
kunftsidentität ine gemeinsame kanadische Identität 1nnn für das Volkstum vorhanden, der sıch die völ-
VOT, da ine solche be1 der Nationwerdung nıcht gC- kısche Vergangenheıt Kontinentaleuropa oder auftf

den Britischen Inseln anschliefßt. Unter den protestan-schmiedet worden Wlr Auf den, der den Gestaden
tischen Kirchen sınd dıe Anglıkaner und dieKanadas landete, ATLEGLE keın «Canadıan W ay of
Presbyterianer ımmer noch 1ın Trennungen nach VolkLife», sondern sah sıch der Aufgabe gegenüber, siıch

der UuCI Umgebung anzupasSsSCH, dabeı aber den und Rasse verwurzelt, Ww1e S1e 1mM Vereimnigten Könı1g-
Ausdruckstormen un: rauchtum seıines Ur- reich bestanden und vielleicht VO  : gewıssen Anhän-

sprungsvolkes festzuhalten. SCINn heute noch praktızıert werden, sıch VO  z ande-
He  e ın Kanada unterscheiden.

7u dieser relatıv n  n Verbindung zwıschen
Der Pluralismus UunN dıe religiöse Praxıs ın Volkszugehörigkeıt un: relig1öser Praxıs ın Kanada

Nordamerika kommt ergänzend hınzu, da{fß hier keıine patriotische
Wıe 1st die relıg1öse Praxıs bestellt 1mM amerıkanı- etorık 1Dt, welche die relig1öse Praxıs MI1t den Aus-

drucksformen der Nationalıtät in Verbindung bringenschen Pluralismus, der ın pannung steht eiınem
würde. Gott und die Landesflagge werden 1n Kanadanach Assımıilation drängenden Miılıeu, und 1m kanadı-
nıcht leicht miıteinander verbunden w1e ın den Ver-schen Pluralısmus, der dazu ne1gt, der völkischen Fı-

ZENAT freien Spielraum lassen ? Der Hauptunter- einıgten Staaten. Die Verfassungen beider Länder VOCTI-

schied, der 1ın diesem Punkt 7zwıischen den Vereinigten wehren, ırgendeiner Religion staatsrechtlichen Status
Staaten un: Kanada besteht, 1sSt der, da{ß 1m egen- geben 1ın Kanada z1Dt darüber hınaus keıne SYIMN-
Saitz den Vereinigten Staaten 1ın Kanada für den e1IN- bolische Etablierung des Wertes der relıg1öse Praxıs,

wI1e dies in den Vereiigten Staaten der Fall 1St. Dieserzelnen Menschen schwier1g ISt; die relıg1öse Praxıs mMiıt
der natıonalen Identität, ın diesem Fall mıt dem «Ka- wichtıige Unterschied 7zwıischen den beiden Natıonen
nadıersein» verbinden. geht hauptsächlich darauf zurück, da{fß die Protestan-

Wiährend einıge Kontessionen ın den Vereinigten ten evangelıkaler Rıchtung 1n Kanada davon absahen,
Staaten betont ethnısch ausgerichtet sınd, sınd dıe gro- aut natiıonaler FEbene eiınen Oonsens aufzuzwıngen,
Beren Glaubensgemeinschaften ethnisch nıcht exklu- der ıhre Arbeitshypothesen enthalten hätte, da{fß die
SIV. Da 1ın ıhnen nıcht streng aut ine bestimmte Religion Freiwilliges un dazu bestimmt se1ın

soll, geistliche Bedürinisse, dıe sıch A4US eıner IdeologieVolkszugehörigkeıit Wert gelegt wiırd, bedeutet jedoch
nıcht, da{fß S1e die herkömmliche Rolle eıner organısıer- des Individualismus ergeben, stillen. )as HMaupt-
ten Religion, sıch Anlehnung eın bestimmtes hındernıs W al selbstverständlich die politische Realıtät
Volkstum Anhänger verschaffen, aufgegeben hät- Quebecs, die Ausübung der Religion des rOöm1-
ten. In der kontessionellen Religionsorganısation be- schen Katholizısmus CH$ verbunden wurde mıt e1-

1C kollektiven Bestreben: mıt dem Wunsch der Be-steht Ja ine Ideologıe, die jüdisch-christliche lau-
völkerung Quebecs, auch der engliıschen Herr-bensinhalte mMı1t der Idee VO:  a Amerıka 1ın CNZC Verbıin-
schatt als Volk weıiterzubestehen.dung bringt®. Damıt wiırd dem einzelnen Menschen
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Wiıe ENSC Bande zwıschen der Behauptung arteige- aufgeben, während andere amerıkanıisiert werden und
neTr ethnischer Überlieferungen und der relıg1ösen Pra- die Kırche häufiger besuchen. In Kanada, das den Ver-
X1S 1n Kanada uch bestehen mögen, hängt doch das einıgten Staaten ÜAhnlicher 1St als jede andere Natıon auf
Bewulftsein un der Ausdruck völkıscher Eıgenart der Welt, aber keine kanadısche Identität verschafftft,
nıcht notwendig VO  - der reliıg1ösen Praxıs ab In Ka- die durch den Kirchenbesuch.bekräftigt werden kann,
nada erhält dl€ Akkomodation Generationen hındurch nımmt die Tendenz, D: Kırche gehen, 1b oder
wenıger davon iıhr Gepräge, da{fß sıch ın völkische bleibt über Generationen hinweg konstant. Nımmt
Organısatiıonen mıiıt Einschluß der Kıirchen einläfßt, INnan die Vereinigten Staaten un:! Kanada MMECN,
obwohl INan den ethnischen rsprüngen weıterhin ergibt sıch W1e eın überprüftes Experiment,
POSItLV verbunden bleibt?. Während Ial persönlich worın andere wichtige Faktoren koönstant leiben,

Bewußfßltsein der ethnıschen Identität testhält, kann während die Exıiıstenz iıner natıonalen Identität un:
die relig1öse Praxıs während Generationen schwıinden eınes auf dıe Eınwanderer wırkenden Druckes, sS1e

dem Eintlufß säkularisıerender Kräfte, die nıcht erwerben, varueren. Da dem ISt, wıdersprechen dıe
durch die Idee zurückgehalten werden, I1an könne da- Gegebenheiten 1n Tabelle nıcht Herbergs Einsicht ın
durch, dafß INan 1n dıe Kırche gehe, eın Kanadıer bezug auf das Verhältnis 7zwıschen Amerikanisierung
se1in. un: Kırchenbesuch.

Und da keıine starke Tradıtion besteht, die völkısche Wırd dıe beobachtete Gesetzmäßigkeit weiterdau-
Eıgenart als für den Prozefß des Kanadıerwerdens hın- ern ? Dıe These Herbergs 1st nıcht mMIıt natıonal repra-
derlich anzusehen, wırd dle relıg1öse Praxıs nıcht sentatıven Daten verglichen worden, die den Vereı1-
leicht iınem Ersatz für den Ausdruck des Volks- nıgten Staaten nach 1964 gesammelt worden sınd Se1it-
LuUums Deshalb 1sSt nıcht verwunderlich, dafß, w 1e 13a- dem sınd einıge zentrale Elemente der Idee Ameriıka
belle ze1gt, die Häufigkeit des Kirchenbesuchs ernstlich 1n rage gestellt worden. Der Protest der
den ethnischen Gruppen ın Kanada, für die Daten VOTL- Schwarzen, Vıetnam un: Watergate haben wichtige
liegen, 1m Verlauf VOoO  } dre1 Generationen nıcht Bestandteıile der amerıkanıschen Mythologie 1-

nımmt, sondern 1n den meısten Fällen schwindet. Dıi1e oraben. Der Protest der Schwarzen wartf Fragen be-
Statistiken ın Tabelle stehen 1ım Eınklang damıt, da{fß ZUS auf dıe Freiheit un! die Chancengleichheit für alle
ın Kanada zwıschen der relig1ösen Praxıs un: der Iden- innerhalb des Landes auf Viıetnam zerstorte den My-
tiıtiıkatiıon der einzelnen Bürger MIt der Natıon nıcht, thos der Natıon als eınes friedliebenden, gutmütıgen
w1e ın den Vereinigten Staaten, eın Zusammenhang be- Verteidigers der Freiheit un Demokratie auf der
steht. Welt Und Watergate beeinträchtigte das Vertrauen

der Natıon 1n hre eıgene Rechtschattenheit als dle e1-
11C5 Landes, das auf den höchsten Amtsebenen derÜberprüfung der These Herbergs Körruption un: Intrige, die ın der übrigen Welt herr-
schen, enthoben 1StEs esteht kaum eın Zweıtel, da{fß Herberg 1ın gewıssen

Punkten irrte un: ın anderen übertrieb. Dıi1e Annahme, W as aßt sıch 1mM Licht des angeNaAgLCN Mythos VO  w}

Amerıka über den Zusammenhang zwıschen konfes-wonach die (Generation dıe Kırche häufig be-
sucht, dıe 7zweıte wenıger häufig und die dritte wI1e- s1ıonell gepragter Religion und amerıikanıscher Identi-
derum häufiger, wırd VO  e} den Tatsachen nıcht bestä- tat sagen ? Dıi1e sechziger Jahre ZWaNSCH dem natıona-
tigt Ferner 1St dıe dee eines dreitachen Schmelrztie- len Bewußfltsein iıne Neuinterpretation der Idee Ame-
gels, worın in der drıtten CGeneratıiıon beständig eiıne - rıka auf, die MIt den mınımalsten ethischen Forderun-
lız1öse Identität die Stelle eiıner ethnıschen Identität gCnh der kontessionell gepragten Relıgion zutiefst nıcht
trate, MIt Vorsıicht auftzunehmen, denn be1 den Ange- übereinstiımmte. Zwischen dem, wofür die Religion
hörıgen der gleichen Kontession 1St dıe Häufigkeıt des einsteht, un dem Zutage getretenen Verhalten der Na-
Kıirchenbesuchs Je nach dem ethnıischen Ursprung VCI- tion laffte 1ne gewaltige Kluft, wodurch der edan-
schieden. Dıieser Kurzschlüsse ungeachtet behält JE ke, durch dıe relig1öse Praxıs eın Glied Amerikas
doch dıe These Herbergs ıhre Wiıchtigkeıt, weıl S$1e - se1ın, eıner schweren Belastung aUSgESELZL Wul'd6.

Selbstverständlich 1st noch früh, mıt etwelchernımmt, dafß zwıschen der Amerikanıisierung der Eın-
wanderer und dem Kırchenbesuch eine Beziehung Siıcherheit bestimmen, welche Folgen die mythen-
vorliegt. Diıe Gegebenheıten In Tabelle un! zerstörenden Ereijgnisse der sechzıger Jahre zeıtıgen
derswo stiımmen miıt der Auffassung übereın, daß auf werden. Auft jeden Fall aber scheint die amerikanıiısche
einzelne Volksgruppen der Druck ZUur Amerikanisie- Lösung für das Problem, AUS eiıner ethnıschen un: reli-
un wenıger stark wirkt und da{ß diese eshalb ıhre z1ösen Vielfalt 1ıne Ideologie eıner natıonalen Einheit
Gewohnheiten bezügliıch des Kırchenbesuchs nıcht schaffen, eınen schweren Schlag erlitten haben



RE

WESTINDIEN: AT UN NEUE

John Webster Grant, <‚At Least You Knew Where You Stood {
960

Wıll Herberg, ProtesFa.nt-Catholic—]ew (Garden City, Nework
Wırth Them,; Reflections On Religious Pluralısm in Canada and the

Gerhard Lenskı, The Religious Factor (Garden City, New ork United States : Studies In Relıgion (1973) 340—351
Bernard Lazerwitz / Louis Rowitz, The Three Generatıon Hy- Jeffrey Reıtz, Language and Ethnıc Communıity urviıval (94=

nadıan Review of Sociology and Anthropology, Specıial Issue 1974)pothesis merıcan Journal ot Sociology 69 (1964) 529—538 Bernard
1021Lazerwitz, Contrasting the Ettects ot Generatıion, Class, SeX, and Age

TOoUup Identification the Jewish and Protestant Communitıies UÜbersetzt VO Dr. ugust erz
Socıial Forces 49 50—59 Harold Abramson, Ethnic Dıversıity

JOHN IMPSONin Catholıic Ameriıca (New York Hart Nelsen / Allen,
Ethnicıty, Americanızatıon, and Religio0us Attendance : American
Journal ot Soci10logy /9 (1974) 906—-922 1936 ın Seattle.geboren un! 1962 Z.U] Ptarrer der Unierten Presbyte-

Ian Smith, Metaphor and Nationalıty in orth America : (Ca- rianıschen Kirche den Vereinigten Staaten VO'  3 Amerika ordıinıert.
ach Studien Seattle Pacıtic College (B.A. Princetonnadıan Historical Review 51 1970) 247=—=)75

Unter den wichtigeren Untersuchungen sınd nennen Nathan Theological Semınary (B.D 962 und der Stanford
Glazer Danıiel Patrick Moynihan, Beyond the Melting DPot (Cam- University (Dr.phil Assistenzprofessor für Soziologıe

Erindale College der Universıt: Toronto. Von seınen Veröttent-bridge, Massachusetts un! Andrew Greeley, Ethnicity the
United States (New York lıchungen Religionssoziologıe seıen ZENANNL Presbyterian Laymen

John Hıgham, Strangers iın the Land (New ork and The Contession ot 967 (ase Study ın Status Politics : The
Robert Bellah, Cıivil Reliıgion ın America Daedalus (Wınter Christıian Miınistry, 1 1970 ; The Precarıous Enterprise ot Minıstry

1  S Pastoral Psychology, Z 1976 Anschritt : Frindale College, Univer-
The New ork Tımes, 23 december 952 SIty of Toronto, Missıssauga, Ont. S 1C6, Kanada.

ıne Bevölkerung VO  3 über vier Miıllionen. Wenn I11all

Michel de Verteuıil; Henry Charles, VO  a’ Guayana (83 000) absıeht, beträgt iıhr Flächenin-
halt ungefähr 0O0Ö Quadratmeıilen.Clyde Harvey Die Spanıer kamen auf der Suche nach den Schätzen
Indiens 1Ns Land S1e fanden Wwel Gruppen amerindi-

Westindıien: Ite Natıonen scher Völker VT ': die saniten, friedliebenden Arawaks
und die stolzeren Karıben. ank der päpstlichenund eu«ec Natıonen Schenkung VO  - 1493 hatten s1e das Monopol autf die
Erforschung un!: Kolonisierung dieser Regıion. WOo-
möglıch unterwarten s1e dıe einheimischen Amerinder
und ZWaNSCH s1e ZUr Arbeıt aut den Plantagen. Dıe
darauffolgenden Entdeckungen auf dem mineralre1-

Zwischen 1492 und 1504 eroberte Christoph Kolum- chen Festland ın DPeru un Mexıko lenkten die Auftf-
bus ıne Inselgruppe in der westlichen Hemisphäre merksamkeıt der Spanıer rasch VO  a diesen Inseln ab,
VO  3 Kuba 1m Norden bıs nach Trinıdad 1m Suden für und NUr wenıge Kolonıen standen iın Blüte Diese Ent-

deckungen o  Nn uch Leute aus anderen europa-Spanıen. Diese Inseln wurden, mıt einıgen
Abschnitten des sudamerikanıschen Festlandes, dıe iıschen Natıonen Dıie Vorherrschaftt Spanıens 1n Eu-
Karıbischen Inseln, die Antillen oder auch Westindien FroO Da W ar bereıts VO  5 den Holländern, Engländern un

Franzosen edroht, und diese HerausforderungSCNANNT. Ihr Flächeninhalt beträgt ungefähr 2700000
wirkte auf Westindıien zurück. 7u Begınn desQuadratmeilen hre Bevölkerung VO  - insgesamt LICUIN

Miıllionen umta(ßt spanisch, französisch, holländisch Jahrhunderts dıe Holländer schon einer
und englısch sprechende Völkergruppen, unabhängıge Macht ın dieser Regıion geworden, wobe!l s1e sıch mehr

auf den handel als autf dıe Kolonisatıon konzentrier-Natıonen Uun! kleine abhängige Gebiete, modern1-
ten ; die Brıten hatten Kolonıen autf Jamaıka, GGuayanasıerte Staaten un: bloße Versorgungswirtschaften.

In diesem Autsatz werden WIr eINZ1Ig die rüheren un:! den Kleinen Antillen, während die Franzosen Hı-

englischen Kolonıien der Karıibischen Inseln iın Be- spanıola (Haıtı), Guadelupe und Martinique ıhren
tracht ziehen. Eınıiıge VO  w ihnen, Z Barbados, Gre- Kolonıen gemacht hatten. Die meısten der kleineren

Kolonıien wechselten mehrmals den Besıtzer, Wnada, Guayana, Jamaika, Trinıdad un! Tobago, siınd
ıner reichen Vielfalt 1n diesen Kolonien hrte 1inejetzt politisch unabhängıge Staaten ; andere, beispiels-

weılse St Lucaa, sınd mıt England aSsOzLerte Staaten, Kultursıtuatıon, dıe bıs heute esteht.
wobe S1e iıhre inneren Angelegenheiten selbst regeln, Diese nichtspanischen Kolonıien C die die CT =

sten bedeutenden Einwanderungen 1n dıe Regıion 1ın diewährend England weıterhın für dıe Außenpolitik un
die Verteidigung zuständıg 1St Insgesamt haben s1e Wege leıteten. Ursprünglıch Tabakanbauer, singen die
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